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ERSTE-LIEFERUNG. 

{ fnorr’s treffliche Publikation des 
Heidelberger Schloffes möchte 
vielleicht die Aufnahme diefes 

ye Bauwerks in unfere Sammlung 
N überflüfig erfcheinen laffen. In- 

defs fprechen gewichtige Gründe 
gegen den Verzicht. Zunächft 

f erfordert die von uns erftrebte 

möglichft vollftändige Ueberficht 
über den Denkmälerbeftand der 

Renaiffanceperiode Deutfchlands, dafs 

die mit Recht am meiften bewunderte, 

reichfte Schöpfung diefes Stils, deren Ruinen 
von jeher eine beliebte Station deutfcher und 

fremder Touriften bildeten, nicht übergangen 

werde. Sodann ift auch das Pfnorr’fche Werk 

fchon des hohen Preifes wegen nicht fo allgemein 
verbreitet und gekannt, als dafs nicht unfere Publikation 

noch daneben Platz fände, und endlich hat jede Original- 
aufnahme ihr Eigenthümliches, wodurch das Verftändnifs 

eines reichen Prachtbaues vielleicht nach einer Seite er- 

fchloffen wird, die bei dem vorangegangenen Herausgeber 
weniger zur Geltung gekommen war. 

Die älteften Theile des umfangreichen Gebäude- 
komplexes, aus welchen das Schlofs zu Heidelberg be- 
ftand, reichen in das 14. Jahrhundert hinauf. Doch erft 

gegen Mitte des 16. Jahrhunderts beginnt mit dem Kur- 
fürften Ludwig V. die rege Bauthätigkeit, die diefem 

Fürftenfitze den vollen Glanz und die ftolze Pracht ver- 
lieh, deren er fich leider nur für eine kurze Zeit erfreuen 

follte. Schon im dreifsigjährigen Kriege hart mitge- 
nommen, wurde der herrliche Bau 1688 von dem Ver- 

wüfter der Pfalz, dem General Melac, zum Theil in die 

Luft gefprengt und das übrig Gebliebene 1693 von den 
franzöfifchen Kriegsbanden muthwilliger Weife bis auf 
die wenigen Mauerrefte zertrümmert, die noch heute 

die melancholifchen Zeugen feiner einftigen Herrlichkeit 
find. 

Indem wir uns den am meiften gefchätzten Otto- 

Heinrichsbau für fpäter vorbehalten, beginnen wir un- 

fere Publikation mit dem jüngften Theile des gefammten 

Baukomplexes, dem 
Friedrichsbau, 

welcher unter Kurfürft Friedrich IV. (1592—1607) er- 
richtet wurde. Derfelbe baut. fich in zwei zu Wohn- 

räumen beftimmten Stockwerken über dem Erdgefchofs 
auf, welches als Schlofskapelle eingerichtet war. Am 
2. Auguft 1601 wurde der Grundftein gelegt und der 
etwa 90 Fufs Länge bei 60 Fufs Tiefe meffende Bau 

innerhalb fechs Jahren vollendet. Der ganze reiche 
Sculpturenfchmuck wurde von dem Meifter Sebaftian 

Götz aus Chur mit acht Gefellen im Laufe eines einzigen 
Jahres vollendet. Jedes Stockwerk enthält in der Länge 
der Fagade acht gekuppelte Fenfter, von denen je zwei 
eine von Pilaftern eingefchloffene Gruppe bilden, von 

einander aber durch eine Bildnifche mit vorfpringender 

Konfole getrennt find. Das Ganze krönen zwei in den 
Formen übereinftimmende Giebel. 

Blatt ı. zeigt eine diefer zweigefchofiigen Giebel- 
wände, welche als reine Dekorationsftücke fich über dem 

Dachabfchlufs erheben. Die gefchwungenen Formen des 
eigentlichen Giebels und der halbkreisförmige Abfchlufs 

deffelben deuten bereits auf die beginnende Barockzeit. 

Blatt 2. giebt Auskunft über die Detailbildung des 
oberen Theils der Pilafter, die, als Nifchen für Statuen 

ausgehöhlt, mit dem mittleren kanellirten Pilafter vereint 

das Gebälk tragen. 
Blatt 3. theilt den unteren Schaft des ebenerwähnten 

Pilafters mit, ferner Kapitäl und Schaft eines der Fen- 
fterpilafter vom unteren Stockwerk und den Querfchnitt 

des auf Blatt 5 abgebildeten oberen Theils einer Nifche. 
Blatt 4. Ein Theil des oberen Stockwerks. Die 

Flächendekoration ift in der zu jener Zeit üblichen Weife 
gehalten, welche ihre Motive der Schmiedearbeit entlehnt. 

Blatt 5. 6. u. 7. Details zum oberen Stockwerke: 
Oberer Theil eines Nifchenpfeilers, Kapitäl, Schaft und 
Bafıs eines Pilafters und Fenfterverdachung mit darüber 

befindlichem Friesftück. 
Blatt 3. 9. ı0. Theile des Mittelgefchoffes mit dazu- 

gehörigen Details. 
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